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Der Feststrauß als Symbol 
der nationalen Einheit. 
Zum Abschluß des Sukkoth-Festes. 

In einer Zeit, da die Zerr ·i1ssenheit des jüdischen 
Volkes besonders stark hervortritt, da die An­
sichten über Wert und Bedeutung- der verschie­
denen R·ichtungen im Judentum so weit auseinan­
dergehen, dürfte folgende auf den Feststrauß be­
zügliche klassisch zu nennende Stelle aus dem Tal­
mud sehr beherzigenswert sein. 

Der Mi drasch R. erblickt nämlich im f eststrauß 
(der bekanntlich aus Esrog, Lulaw, Myrthe und 
Bachweide zusammengesetzt ist) ein Symbol für 
die liauptkategorien, aus welchen sich das jüdi­
sche Volk zusammensetzt. 

Dem Es r o g, der sich durch Geschmack wie 
Wohlgeruch auszeichnet, entsprechen diejenigen 
Juden, ci'ie sich durch ;"'liirl und O'J.'lü O'WV~ 
(gesetzliche und gute Werke) hervortun. 

Dem Lu l a w (Palmenzweig), dessen Frucht 
(Datteln) zwar gut schmeckt, aber ohne Wohlge-

ruch ist, ähneln die Juden, welche zwar Thora­
kenntnisse besitzen, jedoch gute Werke nicht auf­
zuweisen haben. 

Die My r t h e zeichnet sich bekanntlich durch 
Wohlgeruch aus ohne einen Geschmack zu besit­
zen; so gibt es auch Juden, welche zv11 ar gute 
W,erke ausüben ohne aber über Thorakenntnisse 
zu verfügen. 

Endlich ergänzt noch die Bach weid c den 
Feststrauß, welche eine Pflanze ohne Geschmack 
und ohne Wohlgeruch darstellt. Sie symbolisiert 
diejenigen Juden, welche sich weder durc:h Kennt­
nisse der Thora noch durch Ausübung milder 
Werke betätigen. Sollte diese minderwertige 
Klasse als dem Judentum verloren betrachtet 
werden, fragt der Midrasch? Nein lautet die 
Antwort; alle diese Klassen haben -sich eng zu 
verbinden und zusammenha) ten; 11ur dadurch 
wird der Bestana' des Judentums erst gesichert. 

Diese Lehre des Midrasch wollen wir auch am 
ende unseres festes beherzigen und danach han-
deln. J. Frät!kel. 
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Einweihu ng des Blau-Weiß-Heims 
in Ilrgelsried. 
Von Arnold M a r 1 e. 

Am Sonntag der Sukkothwoche erlebte ich 
einen der schönsten Tage meines Lebens. Ich war 
zum ersten Male im „Blau-Weiß". Die Eimvei­
hungsfeier des eigenen lieims in form C'iner Treff­
fahrt. Strahlend blauer liimmel den ganzen Tag, 
hie und da eine kleine weiße Wolke irgendwo. 
So ließ der Herr den liimmel erglänzen in den 
Farben des „BL.lu-Weiß". Farben der Freude, des 
Lichts, der Zukunft. 

Trefffahrt! Der Eindruck war überwältigend. 
Ungefähr 200 Kinder waren von allen Seiten, jü­
dische Lieder singend, in verschiedenen Zü­
gen eingetroffen . Als wären di,e B'ne j·isroel aus 
dem Goluth nach Erez jisroel gekommen . Von 
allen Seiten ertönte frohes, glückliches, sorgloses 
„Schalom !" Welch ein Kontrast zwischen hier 
und dem brennenden Europa! Diese junge Gene­
ration schreibt eben auf das Panier ihrer Jugend 
,,Sc h a 1 o m" . 

Eine Gruppe, die schon früher an Ort und Stelle 
war , hatte eine Sukka g-ebaut. Vier Pfahle \Vta­

den eingerammt , eine Zeltbahn darumgelegt, 
oben wurden kreuz und quer Stricke gespannt, 
frisches, saftiges Laub darüber gelegt und die 
Sukka war fertig. So konnten die Ankommenden 
gleich in der Sukka essen. Andere, die keinen 
Platz finden konnten, es waren natürlich viele, 
lagerten in der Sonne und ließen den liimmel 
ihr Zelt sein. Später teilten sich die Gruppen 
- \\ as der Gemütlichkeit halber nötig war -, die 
t.inen spielten dies, die Andern jenes, wieder An­
dere sangen zur Laute, und immer machte das 
Ganze den Eindruck der Masse. Ich stand au-r 
der Höhe des Blau -Weiß-liauses, von dessen Gie­
bel u'ie Mogen-Dovid-geschmiickte fahne wehte 
und war trunken vom Anblick der Kraft, die da 
unten sich entfalten wollte. Die große, schöne 
\Valdwiese wurde weit und groß, erschien mir wie 
ein palästinensisches Gefilde und die Gruppen der 
Knaben und Mädchen g],eich blühenden Menschen­
sied lungen darin. Später setzten sich alle „Blau­
Weiße" in einen ganz großen Kreis zusammen 
und einer der Führer hielt die Festrede. Es \\ aren 
schmucklose, aber aus dem Vollgefühl seines 
bewußten Judentums herau monumentale 
Worte und während er vom Wesen des 
,,Blau-Weiß" sprach , da erhob sich - plötz­
lich - ,ein starker Sturm, der eine mächtige 
Buchengruppe geRen den Kreis hinwehte und 
hunderte und aberhunderte Goldblätter iiber die 
Kinderschar regnen ließ. Es war wie ein Gruß 
vom Herrgott selbst. Dr. Adolf Frünkel rief da­
raufhin zum Minchageb,et, und viele eilten, den 
Herrn zu preisen. Die nächsten tunden wurden 
mit Spiel. ausgefüllt, und als die onne schlafen 
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gegange_n war, setzte ich \: \cdcr Alles zusam­
men, wie ein Zelt war_ der_ tiefblaue, stern~iber­
gossene liimmel, und die I~1eder ~~hallt~n. hinaus 
in sehnsuchtsvoller Melod1c. lieJl1ge Stimmung 
Jag iiber Allem. 

Endlich ging es zum Bahnho!, und d_a e noch 
Zeit war bis zur Abfahrt des _Zuges, rief Dozent 
fränkel zum Maariw. - Die Jungens standen 
da und ließen sich vorbeten. Im O ten stand der 
Mond . Zum Schluß agten zwei kleine Buhen 
Kadisch. Wohl. nach dem alten Judentum, das 
starb, denn diese , das junge brmgt Leben! Das 
weiß ich seit ge tern. ~chalom ! 

Welt-Echo 
„Juden und Sozialdemokraten". Die „Deutsche 

Tageszeitung" ist entrüstet darüber, daß am Sonn­
tag in Frankfurt a. M. eine sozialdemokrati ehe 
Massenkundgebun~ veran taltet wurde. bei der 
sechs Redner iibvr das Thema „Krieg und Frie­
den" sprachen. Man \\ ird ihre Entrüstung ver­
stehen, wenn man hört, daB einer der sechs Red­
ner, der Reichtagsobgeordnete Dr. 0 u a r c k, 
unter anderem das Wort prägte: ,.Der Weltkrieg 
ist ein großer Demokrat" un<l hinzufügte , ,,Wül1- . 
rend früher in Preußen SozialL ten kaum Nacht­
wächter werden durften, hat er un die Beförde­
rung von Sozialden1okrate11 zu Offizieren und die 
Mitregierung der Oe\ erk chaften in stüdfü.chen 
und taatlichen Wirtschaft angelegrnheitcn ge­
bracht." Dazu schreibt das agrarische Blatt: 

„In diesem hochintere anten Satze zeigt sich 
offener denn je, \v ic die Sozialdemokratie sclb, t 
die Vorgünge des gegc1rn ürtigen \V tiP'(escl,chcn, 
immer wieder in den engen Oe k\it \\ i11kd d~r 
Parteibetrachtung hineinprelH. ,'o weiß man mich 
der an sich völlig nicht sagenden rhctorischc11 
Wendung-, daß dem Tiichtigen freie Bahn gcsclwi­
fen \\ erden soll, sofort den programmatischell 
Inhalt zu geben: Den Tüchtigen aus dem Arbeiter-
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st~nde. We.1111 man immer uncl überall so offc11 
ware u11d lll den allgemeinen I~edensarten die 
k~nkreten r:?rderungen, an die man denkt, hervor­
hobe, so wurde man schnell. erfahren, daß dit; in 
unseren Ta~en als innerpolitisches Kriegsziel so 
oft verherrlichte „völlige Durchführung der staats ·­
biirgerlichen Ole ,ichheit" tatsächlich nichts ande­
res bedeutet, als daß Juden und Sozi a I de_ 
m ok r ~ t e n , die jetzt daheim obenauf sind, auch 
fernerhm und dauernd das lieft in der ttand be­
halten." 

Bemerkenswert an diesen Ausführungen ist 
schon, daß die Bethmannsche Formel von der 
treien Bahn für den Tüchtigen als .,v jili~~ ni.;hts­
sag-encle rhetorische Wendung" abgetan \\ 'ird; 
noch bemerkenswerter, daß die „Deutsche Tages­
zeitung" es fiir unfaßbar hält, daß auch für die 
Tüchtigen aus dem Arbeiterstande und dem Ju­
dentum freie Bahn geschaffen werden soll. Wir 
halten es umgekehrt für eine ganz selbstver­
ständliche Konsequenz, daß gerade der breiten 
arbeitenden Masse ohne Riicksicht auf die 
Konfession die Möglichkeit zum sozial.en 
Aufstieg- geboten werden muß. Aber die „Dent­
sche Tageszeitung" hat allerdings vom Geist der 
neuen Zeit keinen Hauch verspürt, wie ihr im 
Kriege doppelt ungehöriger Ausfall gegen „Jud1~n 
und Sozialdemokraten" beweist. Wir wollen 
nicht die Gegenfrage steJl.cn, ob denn das Deut­
sche Reich nur für die Herrschaften der „Deut­
schen Tageszeitung" da ist. Sie scheinen es noch 
immer zu glauben ... 

Die „Leipziger Illustrierte" und die Juden. Die 
,,Leipziger Illustrierte Zeitung", die schon mehr­
mals ihre antisemitische Gesinnung ausgesprochen 
hat, brachte kürzlich ein Bild, das eine Totenfeier 
in einem jiidischen ttause . darstellt. Die Erläuterun­
gen zu diesem Bilde zeigen so viel.e Irrtümer, daß 
sich der Schreiber kaum eingehend mit der Sache 
beschäftigt haben kann. Es he 1ißt da, daß bei den 
Juden anläßlich eines Todesfalks in der Familie 
deren Mitglieder täglich dreimal zum Gebete sich 
versammeln. Stimmt nicht, sondern nur zweimal. 
ferner wird gesagt, daß die verheirateten Männer 
ein Oebettuch anlegen, die unverehel 1ichten nicht. 
Auch falsch. Und dann wird' erwähnt. daß sich die 
Juden beim Beten „kleine Jiolzklötzchen" auf den 
Kopf legen. Zum Lachen falsch. 

Und Leute mit so oberflächlichen Kenntnissen 
des jüdischen Wesens und der jüdischen Sitten 
~teilen sich in aller Öffentlichkeit hin und nehmen 
laut und beleidigend gegen die Juden in Deutsch­
land das Wort. 

Dr. Magnes in Lodz. In Lodz traf der Abge­
sandte amerikanisch-jüdischer Hilfsgesellschaften, 
Dr. Magnes, ein, um die Verteilung der amerikani­
schen Geldspenden unter die arme jüd ·ische Be­
völkerung vorzunehmen. 

Rußland und die galizischen Juden. Die Russen 
haben aus Ostgalizien im vergangenen Jahre etwa 
35-- 40 000 Personen der dortigen Bevölkerung 
nach Si b i r i e n verschleppt, darunter etwa 
25 000 Juden. Dieselbe11 sind in der Hauptsache 
im westsibirischen Steppengebiet (Gouvernement 
Omsk) untergebra::ht worden. Die Not unter die­
sen Juden ist außerordentlich groß. Deshalb be­
müht sich jetzt, nach galizischen Blättern, die 
österreichische Regierung durch Vermittlung ame­
rikanischer Konsuln die Leid\.-'11 dieser Ungliick­
lichen zu lindern. 

Ein Jubiläum 
der neu-hebräischen Literatur. 

Von M. G o n z e r. 

Man kann sich die modern-jüdische Bewegung 
ohne die neu-hebräische Literatur kaum vorstel­
len. Ohne jemals eine Partei-Literatur im engeren 
Sinne gewesen zu sein, wurde und blieb die neu­
hebräische Literatur des Ostens die lebendigste 
Wortführerin des jüdisch - nationalen Wieder­
geburtsgedanken. Vom Osten her kamen die Aus­
strahlungen dieser literarischen Strömung nach 
dem jüdischen Westen herüber und verpflanzten 
diese Gedankengänge hierher, bis sie zu einer 
großen neu-jüdischen Bewegung- wurden, in der 
Ost und West im Judentum innig verschmelzen. 
Die literarischen Schöpfungen des neu-erwachten 
Ostens wirkten im geheimen befruchtend auf die 
Ideenwelt der entwurzelten west- jüdischen Ju­
gend, und es vollzog sich im Stillen einer der 
merkwürdigsten Naturprozesse - die Kraftüber­
tragung von einem Zentrum nach dem andern. 
Die moderne west-iüdische Literatur, soweit sie 
nicht ausgesprochen den Stempel der Partei trägt, 
ist in ihrem Innern tief durchdrungen und beein­
flußt vom Oe1iste der zu neuem Leben erwachten 
hebräischen Literatur des Ost-Judentums. Die 
Namen eines Bjalik, Perez, Oordon, Smolenski, 
Frischmann, Brainin und anderer, sind und bleiben 
noch irnmer die Endsummen eines geistigen Ver­
mögens, mit dem man stets zu rechnen hat, so­
bald man über neues Judentum zu sprechen an­
fängt. 

Die Entwicklungsgeschichte der neuen hebräi­
schen Literatur ist bis zum heutigen Tage weder 
in deutscher, noch in hebräischer Sprache in er­
schöpfender Weise dargestellt worden. Viel weni­
ger aber ist der Werdegang der neu-hebräischen 
Literatur im letzten Vierteljahrhundert, ün dem 
sie sich zu ihrer völligen Blüte entwickett hat, in 
weiteren jüdischen Kreiisen bekannt. Merkwürdig 
und eigenartig ist es, daß dieser ganze herrliche, 
beinahe gigantische Bau der neu-hebräischen Li­
teratur in seiner m a t er i e 11 e n Verwirklichung, 
fast durchaus das Werk einer einzeln ,en 
P e r so n ist, deren Name in interessierten Krei­
sen wohl bekannt, im großen uud ganzen aber 
hinter seinem Werke zurückgetreten ist. Es dürf­
ten v•iele, die der jüdischen Literatur nahestehen, 
den Namen des Warschauer neu-hebräischen Ver­
lages „Tuschiah" kennen, aber wenige wissen, 
daß dieser Verlag fast der einzige ist, dem die 
moderne hebräische l.Jiteratur ihr Erscheinen zu 
verdanken hat, der einzige Verlag bei dem im 
Verlauf eines Vierteljahrhunderts beinahe alle 
neu-hebräischen Werke erschienen sind, und daß das 
alles fast ausschließlich das Werk eines einzelnen 
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Menschen ist, der vor kurz em sein literarisches 
Jubiläum gefeiert hat: Ben - A w i g d o r. 

Es geschah kurz nachdem die romantische Rich­
tung des französischen Romanes in der hebräi­
schen Literatur unter dem Einfluse Smolenskins 
und Mapu's vorherrschte, um kurz darauf abzu­
w irtschaften daß auf dem bescheidenen literari­
schen Litera'tur unter dem Einflusse Smoknslds 
neuen Richtung bemerkbar machten. Das erste 
kleine real istische Werkchen war eigentlich bloß 
eine kleine hübsche, ziemlich mittelmäßige No­
ve lle von dem damals noch ganz unbekannten 
Schriftsteller Ben-A wigdor. Wäre dieselbe kleine 
Skizze mit dem nicht vielsagenden Titel „Lea 

· die Pische rfrau" vereinzelt erschienen, sie wäre 
unbemerkt und ohne jeden Einfluß auf die Rich­
tung der damaligen hebräischen Literatur geblie ­
ben. Allein mit ihr tauchte ein ganzer Schwarm 
von derartigen Miniatu r-Schöpfungen auf, die mit 
der bishe rigen romantischen Richtung zu brechen 
ve rsuchten und die sogleich das noch sehr beein­
flußbare Publik um auf neue Bahnen verwies. 

„Lea die Pischerfrau" war keineswegs eine rein 
idylli sche Schöpfung im Genre eines Joseph Is­
raels, ein im Schoße der Natur aufgewachsenes 
We sen, das ein beschauliches Dasein führt und zu 
künstle rischen Intuitionen den Stoff darbietet. Die 
jüdische Pischerfrau Ben -A vvigdors war eine der 
armseliQ"en, mitleiderregenden Gestalten, denen 
unsre Soldaten heute im östlichen Ghetto zu be­
ge2"nen öfters die Gelegenheit haben . Eine alltäg­
liche el.ende Erscheinung der unerfreulichen jüdi­
schen MaTktfrau, die an sich in einem Künstler 
mehr Mitleid als künstlerisches Interesse er ­
wecken dürfte . Aber unter der Peder des damals 
noch jugendlichen Dichter gewann auch diese 
armselige Gestalt an Interesse, ja sogar an Sym­
pathie ! Und diese erste kl~ine reali tische Skizze 
sollte den Reigen einer ganzen "Reihe realisti­
sche r Schilderungen aus dem jüdi chen Leben, aus 
der jüdischen Wirklichkeit eröffnen, und diese rea­
list ische Richtung wollte durchaus gleich „Schule 
machen", indem ihr Urheber sich gleichzeitig als 
Ver lags unternehmer entpuppte und eine ganze 
Anzahl alter und neuer literarischer Namen her­
vorholte, die alle in derselben Richtung weiter 
schaffen sollten. Um aber „Schule zu machen", 
mußte alles neu geschaffen und rein verlag-s-tech­
nisch ausgestattet werden, wofür der damalige 
realistische Dichter auch ein g-anz „reales Kapital " 
von - 10 Rubeln in bar besaß .... 

Es zeugt einerseits von der ~~roßen Lebenskraft 
der neu-hebräischen Literatur, daß sich aus sol­
chen primitiven Mitteln ein so modernes und auch 
finanziell befriedigendes Unternehmen wie der be­
kannte, von Ben-Awigdor begründete Verla g 
,,Tuschiah" geworden ist, schaffen ließ. Unter sei­
ner Leitung, sind, wie bereits erwühnt, mehrere 
hundert Werke auf den verschiedensten Gebieten 
der Literatur, vornehmt.ich der Belletri stik er­
schienen. Auch sind im selben Verl ag e fast sämt­
liche neu-hebräischen Lehrbücher. Wört erbiicher, 
Jugendschriften, Chrestomatien erschienen, deren 
Zahl auch einige liundert erreichen diirfte. Er st 
in den. all,~rletzten Jah_ren fand die Tüti gkeit des 
,,Tuschial1 -Verlags eme Nachahmun g und W ei­
terbildun g in dem spät er beg riinde ten Odessae r 
Verlag „Moriah", an desse n Spitze einer unse rer 
größten jüdischen Dichte r der Neuze it steht : 
Ch. N. Bja1ik. 

Eine derarti ge erfolgre iche und miihevol lc lite­
rarisch - verleger ische Doppeltütigkcit "\Vi~ die 
eines Ben-Awi gdor dürfte sicherlich als eine 

ßcJ
·()"ewöhnliche Erscheinun g auch unter ande-

au ,.. U . t ·· 1 , rr , l ·et viel einfacheren ms _all( cn an,..cse 1~11 wer-de~, geschweige denn . 111 un · cr~1~ mit noch 
sehr unzulünglichen M1 i~el11 ~ rbc1 LCt1de1~ 1.1eu­
hebrüis~hcn Literatur. Moge dies? er pner~\Jchc 
Tätigkeit zum Wohle ~1_nserer 11at1onalc11. Litera­
tur weiter im selben inne und unter leichteren 
Bedingungen fortwirken. 

Literarisches Echo 
fin Rück-, Rund- und Ausblick. J iidischer Na­

tionalkalender auf da Jahr 5677, 2. Jahrg., heraus ­
gegeben von Otto Ab c l e und Luc.l\vig Bat 6, 
Wien 1916, Verlag „Jüdi ehe Zeitung". 

Wenn e für bayeri ehe Juden keinen andern 
Grund gäbe. den neuen Volk kalender zu lesen, 
so sollten ie die allein ·chon um eines sehr 
merkwürdigen Pak ·irnile "\\ illen tun, Jas er ent­
hült, den Brief, den Theodor Hcr..d , r. Zt. an den 
Münchener Kultu vor tand g-c chrieben hat, um 
zu erfahren, ob die er ich "\\ irklich weigern 
werde, da ge\\ altige Ereignis de 1. Zioni ten­
kongre sc in München sich vollziehen zu lassen. 
Man weiß, er h a t ich gC\\ eigert, aber der Zio­
nismus - nun daß er da von nicht getüt~t \\ orden 
i t, das er ieht man aus dem Inhalt de liebevoll 
zusammengestellten I iichlei11'-I. 

Wer sich iiber den , taml der 11atio11al.iiidhchen 
ßc\\'egung, iiber "' ichtigc. Pha cn ihrer crgan­
gcnheit, iibcr die ßezichun~en de Zioni. mu zur 
Urn- und Mit\\ elt, und endlich itber Ziele und 
Wege der zionistischen Organi ation in tlcr nahen 
Zukunft unterrichten \\ ill, der greife zu die cm 
Kalender. Ohne irgend\\ ic ansnruchsvoll aufzu­
treten. bi~tet er doch eine fülle interes -antcn 
und anregenden Stoffes. und bietet ihn noch dazu 
umrahmt von ge chmack vollen Bei~aben und De­
tails. \ ertvoll für alle, denen die nationale Be­
"' egung nahesteht, i · t allein , chon der htib...,ch au, -
gc tattete KalcwJcr mit seinen nationalen Oedenk-
iagcn. Ludwig ß a t 6, Otto b e I c und c.lolf 
St an d geben wertvolle hi ·tori ehe uf chlüs e. 
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Adolf Bö h m und Nachum Go 1 dm an n erheben 
kraftvoll die f orderung g roßzü giger PrGktischer 
Arbeit und stellen sich damit in bewußten Gegen­
satz zur Gruppe derer um Achaad liaam. Dr. 
Heinrich L o e w e erweist sich auch hi·er als be­
redter Anwalt der hebräischen Sprache. Egon 
Zweig erzählt vom Jüdischen Nationalfonds. 

Sehr schön ist der belletristische Teil, der 
manche wertvolle Probe jungjüdischer Dichtung 
von Bube r, Schalem AI eiche m, Bi a l i k, 
Arnold Z w e i g und anderen enthält. Durch den 
ganzen Almanach weht ein Zug von Jugendfrisclw 
und - trotz aller Kriegsnöte - ungebrochener 
Jugendkraft und ernstem Wollen. 

Besonders erwähnenswert sind noch die zum 
Teil vortrefflichen Il.lustrationen nach Bildern von 
Wachtel, Struck u. a. 

über diesen Vortrag schlechthin zu referieren, 
da durch alle die streng wissE:nschaftlichen Aus­
führun gen lian s Ludwig lields ein Ton von In­
brunst und mysti schem Olauben mitschwang, 
der seinen Vortrag über das Belehrende hinweg 
in die Sphäre des KünsUerischen und Religiösen 
erhob und unbedingt mit dem gesprochenen Wort 
verknüpft war. Nur einiges aus seiner Studie sei 
hervorgehoben: 

Das Wort „Golem" in der Form ,,Golni" taucht 
in der Bibel nur ein einziges Mal auf (Psalm 130, 16), 
finciet sich aber in der talmudischen und kabba­
listischen Literatur ziemlich häufig im Sinne von 
Embryo, üb.ierhaupt 1=iner noch formlosen, un­
gestalteten Masse. nicht aber einer unbelebten 
Masse. Der Midrasch behandelt in mancherlei 
Variationen die Frage, in welcher Weise die 

,,Daheim", Abbildung eines jüd. Kolonistenheimes in Palästina aus dem Jüd. National-Kalender 5677 (Wien). 

Der Golem. 
Am 12. Oktober hielt im Steinicke-Saal li ans 

Ludwig li e 1 d einen Vortrag von ungewöhn­
licher Bedeutung. Er sprach über die legena'en­
hafte Gestalt des Golem, um ·die Meyrinck 
seinen schnell bekannt gewordenen Roman ge­
sponnen hat, und ging auf Entstei1u11_~. _ _9eschichte 
und Bedeutung der Gol.ernlegende em; ··) Den In­
halt dieses Vortrags im Rahmen einer kurzen Zei­
tungsbesprechung zu wiederholen, ist unmögli~h, 
denn fast jedes Wort a'es Vortragende _n, der sich 
tief in das Problem versenkt und die gesarnt ,e 
klassische Literatur des Judentums durchforscht 
hat, um den Spuren des legendären \:V esens nach­
zuforschen, enthielt eine Fülle vo_n ~v1ssensvv:ertem 
und fesselndem Material. Schwierig auch 1st es, 

,:,) Ein Aufsatz des Vortragend~n ~rscheint dem­
nächst in der Zeitschrift „Das Reich . 

Seele in den Embryo hineingelangt. Im Sinne 
der Kabbala bedeutet Golem so viel wie die 
Summe der menschl.ichen Materie, die npch nicht 
vorn Hauche Gottes bdebt ist. Die Frage nach 
dem Werden der Materie und die nach dem Wer ­
den des ersten Menschen, die Gestalt des Golem 
und die des Adam fließen ' allmählich ineinander über. 
Unter den vielen Legenden über das Werden des 
ersten Golem Adam, die lield aus Midrasch und 
Sohar anführte. erinnerten einige an die in Platons 
Gastmahl vorgetragenen Theorien vom W,erden 
des Menschen. 

Daß der Golem, die formlose, nicht mit der 
Seele fest verknüpfte Masse zu einer Legenden­
gestalt wurde, geschah erst im 17. Jahrhundert. 
Der Wundertäter, der das tönerne Bild zum Leben 
erweckt, indem er ihm den Namen G6ttes unter 
die Stirn legt, ist der hohe Rabbi Löw von Prag. 
Am Sabbath, nach andren Versionen am Tage 
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vor Jomkippur muß der Rabbi aus dem tönernen 
Bilde den „Sehern", den Namen Gottes entfernen, 
weil. sonst unabsehbares Unheil geschehen kann. 

\V enngleich die Golemsage erst vom 17. Jahr­
hundert ab die form einer Volkslegende ange­
nommen hat, so ist doch schon in ülter~n jüdischen 
Quellen von der Erschaffung lebendiger. W~sen 
durch Menschenhand clie Rede. Schon Ma1monides 
und Salomon ibn Gabirol haben sich mit dem Pro­
blem befaßt. Bei dem Golem des Maimonides i~t 
die Einschreibung des Sehern gleichbedeutenc.l mit 
cter Erkenntnis des Göttlichen zu verstehen. Auch 
der Baal Sehern soll in der Mitte des 16. Jahr­
hunderts einen Golem erschaffen haben, und die 
Kunde von diesem vom Baal Sehern erschaffenen 
Golem verbreitete sich über die Krei e der jüdi­
schen Kabbalisten hinaus auch in christliche 
Kreise. Der letzte erschaffene Golem ist der­
jenige des Rabbi Dovidl, dessen Aufgabe aber nur 
darin besteht, den Sabbathgoi zu ersetzen. 

Den dichterischen Kern der Legende haben in 
jiiugster Zeit außer Meyrinck auch ttugo Salus 
und Artur Holitscher verwertet; in der Auffassung 
des letzteren liegt ciie Lösung des inneren Golem­
Problems in dem Wort : ,,Dir fehlt zum 
Menschwerden was mir zum Gottwcrden fehlt." 

Die Golemlegende ist einmal ein speziell jüdi­
sches, zum andre11 aber ein Men chheitsproblem, 
eine Versinnbildlichung des ~chöpfu11gsaktes. 

Held wies schließlich noch auf die verschiec.le­
nen Variationen vom Ende des Golem hin, der 
einmal verbrannt, ein andres Mal zertriimmert, 
,, ieder ein andres Mal an die Wa11c.l genagelt, 
immer aber von der Hand seines menschlichen 
Schöpfers vernichtet worden sein soll .... 

Man verließ diesen Vortrag, der in einer abge­
rundeten, geschmackvollen Sprache geg-eb~n 
wurde, mit dem Gefühl, daß Held unendlich viel 
gesagt und dennoch eine fülle von Erkanntem und 
Geahntem versch,, iegen habe, und daß es ebenso 
gut hätte geschehen können, daß aus dieser Rede 
statt einer litcratu r- und rcligion "g cschich tlichen 
~tudic eine mystische Offenbarung geworden 
\\'üre. . . . . . . H. H. C. 

Feuilleton 
Der Dichter S. Frug. 

De.r am 20. September in Odessa verstorbene 
Dichter S. f r u g hat ein Alter von 57 Jahren er­
reicht. Seiue von ewiger Liebe zum jiidischcn 
Volke erfüllten Lieder sind zwar in russischer 
Sprache geschrieben, aber zum Teil ins Deutsche 
iibertragen worden. Sein Tod hinterlüßt ei11e tiefe 
Lücke in der Reihe der jung-jüdischen Poeten. 

Aber die Sterne? 

Von S. f r u g. 

Übertragen von Th. Zlocisti. 

J-:s glünzt der Mond. Es glünzen die Sterne 
In wallender Nacht iiber Berg und Tal ... 
Un, wieder les ich die uralien Blüttcr; 
Ich las sie tausend und tausende Mal. 

Und wie ich lese die heiligen Worte, 
liält mich eine Stimme gebannt: 
„Mein Volk, Du wirst sein wie die Sterne am 

Himm ~l, 
Wie am Meer('s gestadc der Sancl." 

I ,J ,·ß es mein Gott: 011. Deiner Verheißung 
c 1 we1 . , ' 1 . t Wort 

W;ird sich erfüllen das ~ises ? . · 
Ich weiß es, mein Gott:. Es. ucht ~lllt ein Wille 
Die richtige Zeit, den richtigen Ort. 

Und eines hat schon dt? Erfiillun.~ g? ·ehen, 
Ich hab' es mit allen S11111cn gefuhlt. 
Wir sind zu treibendem San.~e geworden, 
Von jeglichem fuße durchwuhlt . 

Es hat ich erfüllt!. .. Wie s._and und wie ~Stci~e 
Zerstreut und zerstoben zu S~hande und Spott. 
.... Nun aber die Sterne mit leuchtendc~m . 

Scheme, 
Die Sterne, die ·skrne, \\ o sind sie, mein OotU ... 

Geschäfts-Echo 
Besser als ,, ie ein reiche Erbe i t, 

di; Anerziehung und .. 'elb-..tündigkeit der 
Jugend in der praktischen Fertigkeit de· 
Lebens." La tor. 

Wer als Geschfütsmann heute nicht zu rech­
nen versteht, kommt nicht von, ürt , ondern zu­
riick. liandel und Oe\\ erbe haben nur dann einen 
goldenen Boden, \,-cnn ie sich auf 13 u c h - und 
Rech n u n g s f ii h r u 11 g griinc..lcn. 

Jedermann. der auf gute Ordnung hült, \\ ird sich 
und seinen Nachfolgern eine richtige Buch f ü h -
r u 11 Q: einrichten, denn er bt dann im tan<le: 

1. ü bcr eine V ermclgcnslagc jederzeit Klarheit 
zu ver chaffen, die Zu- und Abnahme (Ge\\ inn, 
Verlust) zu über chauen. 

2. Seine Forderungen üumigc11 ~chuldncrn ge­
gc11iibcr vor Gericht nachZU\\ ci en. 

3. Über sein Einkommen einen richtigen Nach­
weis zur SteuererkWrung zu haben. 

4. Sich im Verkehr mit den Geschüft frcundc11 
al ein Mann der Ordnung au zu,, eisen. \\'er 
nicht auf eine ordentliche Buch- und T~cchnung -
fiihrung hült, kommt in der Regel um den Erfolg 
seines Fleißes und kann den Zu amme11bruclt sei­
nes Gcschüftes erleben. 

Eine ,, eitere Nützlichkeit i t eine gute, chönc 
und flotte Handschrift, \\ eiche jedem Le ·er ~ chon 
allein Sympathie fiir den ' chreiber ge,Yinnt, ihn 
zu einer nühercn Bestimmung veranlaßt. 

Eine gute Handschrift i t o v i c I wert, w i c 
d i e H ö f 1 i c h k c i t i m p c r s ö n 1 i c h e n V c r­
k ehr. Sie i ' t für einen jungen Mann die beste 
Empfehlung und zeigt einen wirklichen Ge­
schmack an. 

~Q;.;.:.9@ÄE)@ÄE)~~~~~~@Ä.9e:.t.:.S)~@Ä.9~ 

~ Xg[ 1Jager. ~ Porzellan= ~ 
B 1T{anufaKtur CJlgmphenburg e 
B flfauptniederfage <71(.ünclien: Odeonspfa!J 1 ~ 
! Xunst, u. ßuxusueue_ostände. 'Cafe!,, 0essert•, 1 
@ :Kaffee-= u. rceegescli,rre, rf",guren, Gruppen etc. ~ 
B nacli alten f/lgmpnenbur99r Origina[.<Jl{ode!ftn. ~ 

~ fllußerde'!: neue ff"ormen und CJ!lode!fe nacli <Jnt• ~ 
@ warfen erster Cfllündiner 9(ünstfer. ~ 
~6:Y:c)~G'Y.c)~~<,:Y:c)~<,:Y:c)~G":-r:c>G"Y.c>S-'Cc>~~ 
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Wir möc h te n n icht v,er sä um en, a n dies er Stelle 
auf die Vorzüge der Pr i v . - K u r s e des Herrn 
Bücherrevi sor s und Kall'ig raph cn Herrn Alb ert 
Kurz, Ro sental 1 5/II, hinzu w eisen. Neben r eich­
licher Erfahrun g und g rößter anerkannter Erfol ge 
gewährt der Besuch dieser Unt errichtskurse die 
schönst en Re sultate, da das Alt er und der Beg a­
bung jedes einzelnen berücksichtigt wird. für 
Eltern b esonders wichtig. (Wir verweisen auf d1as 
heutige Ins erat.) 

Anze·1gen-Echo (In dieser _Abteilung fin~en 
Vor an z e I gen der Vereine 

auoh ausserhalb Münchens kostenlose Aufnahme.) 

Jüdischer Turn - und Sport - Verein München . . 
Der auf 22. Okt. angesetzte Ausflug muß leider 
verschoben werden. Näheres hierüber in der n tich­
stcn Nummer. 

s e 11 e n-~Papier 
E r s a t z Zeitungen, Z,itsoh,iften, 

Bücher, Hefte, Akten, 
Stampf und Pappen, unter 
Garantie des Einstampfens 

beschlagnahmefrei In Stücken 
zu 2 Pfd. 1 0 Pfd. 4 Mk. 

Hilsenbeck 
Tattenbachstr. 5/1, Gartenh. 

D l etzel s flüssiges, 
festes, feinstes 

sowie 

Parkett­
linoleum-Wachs 
an Güte und Qualität höchst 
vorzüglich, angenPhmer Geruch, 
empfiehlt stets zu mäßigen 
Preisen, da Lieferung nur an 

Verbraurher. 

J. Kastenmaie:r, 
Parkettbodengeschäft, 

Parkettbodenreinigung, 
M ü n c h e n, Auenstraße 78. 

Telephon 24532. 

!:,~'~' Po!:,~. fl 
Rupfen, Seile, Stricke, ~ 

Flaschen 
verschiedener Arten, 

1 

~,.,!"~'~~!,~. 
groß und klein, zu aller­

höchst. Preisen, holt frei a':> 

Josef Duschl's 
Rohprodukte n-Gro ssha n d I g ., 

~

Dachauerstr, 21/0, 2. Hof lks.j 
Telephon 10436. 

Geöffnet ununterbrochen v. 
früh 6 Uhr bis abds. 8 Uhr. 
~ 

EINE schöns gewandte 
Handschrift nach aner­
kannter diplom. Methode 
- sowie ein guter Brief ­
stiel hilft jeden Erfolg 

sichern! 

Schutz ~.~tA~~!~~!~~eE~~! fnL:.Kl!!! 
fuhrung, Rechnungs- Praxis. MENTOR" 

w~sen u. ?rdnung. D(r, Alb. Kurtz, Ro;;~tal 5/If. 
Bucherrev1sor u. Kalligraph. 
Aufnahme tägJJchl Alle Fächer/ Jedes Alter! 

Teleph. 14488 München Steinheilstr. 7 
und Filiale Regensburg 
(M. Bi n d e r & S o h n) 

Beste Referenzen. 
Bereits 330 neue Werke erbaut. 

ALBERT LUDW. DAISER 
Atelier filr Gravierkunst und Heraldik 

Alleiniger Edelstein - Graveur 

in Bayern 

Spezial - Lager in Petschaften aus 
Silber, Elfenbein, Bronze, echt Stein 
usw. : : : : Auswahl in Siegelringen 

Zu sämtlichen Gravierungen 

~ '-~~-~·1.3•-.:,~,..,:..:~~r:,.irl.:!llaau~-, 
passende Steine als Carneol, Jaspis, 
Ony x, Amethyst, Lapislazuli usw. 

~l-, 

e".,.. ....-.==~...- Stein-Camees I Ziselieren 
Stahlprägestempel fUr Papierdruck 

Gold- und Silber-Gravierungen 
Silber-Monogramm fUr Lederwaren 

Feinste Empfehlungen 

........................................................... 

Elektrolyt Georg Hlrth 
Energiestelgernd 

In jeder Apotheke erhältlich in: Pulverform 
(zu 0,50, 2.25 und 6 Mk.); 
Tablettenform (zu 0.50, 1.50 
und 3 20 Mk ). - Literatur 

kostenfrei. - Hauptvertrieb und Fabrikation: 

Ludwigs-Apotheke München 
Neuhauserstr. 8. 

............................................................ 

Dr. s Ch ö n h ä r rs 
Privatunterricht und Schülerheim 
Mllnchen, Wagmüllerstr. 23 :: Telefon 21029 

empfiehlt sich zur Ueberwachung und Nachhilfe 
von Volks- und Mittelschülern, Privatunterricht 
und Vorbereitung für sämtliche Prüfungen, beson-
ders Einjähr . -Prüfung. Pension und Halbpension, 
vornehm. herzt. Familienleben; · kl. Schülerzahl. 

Beste Erfolge und Referenzen. Prospekt. 

•••••••••••••••••••••••••••••••• •••••••••••••••••••••••••••••••• •• •• •• •• :: Dentist Strobel . :: 
•• früher über 7 Jahre bei Herrn Hof-Zahnar z •• 
•• Dr. med. Brubache.r tätig •• 

:: Luilpoldstraße 8 :: 
•• Ecke Prielmayerstr. •• 
•• gegenüber Warenhaus Tietz. •• •• •• •• Konservierung kranker Zähne und Wurzeln. •• 
•• Spezialität: Plattenloser Zahnersatz. •• 
•• Ganze Gebisse. Erstklassige Ausführung. •• 
•• •••••••••••• Zahnoperationen •••••••••••• •• 
•• mit den neuesten schmerzlosen Mitteln. •• 
•• Telephonische Nr. 11361. Anmeldung erwünscht. •• 
•• Sprechzeit nur Werktags von 9-- 5 Uhr. •• •• •• • ••••••••••••••••••••••••••••••• •••••••••••••••••••••••••••••••• 



392 Das Jüdische Echo 
Nr. 42 

f M. Gmaehle'sche Leihbibliothek 
(Inhaber: E. & M. Kraus) 

gegr. 1810 TbeatinerstraOe 49, Entresol gegr. 18 10 

~ 
Größtes Leseinstitut Münchens 

(60000 Bände) 
Sämtliche Novitäten belletristischen und wissenschaftli chen 
Inhalts in deutsch, franz ösisch, englisch und italienisch. 
Operntexte leihweise - Stadt- u. Landabonnement 
Theatinerstraße 49, Entresol (Korsethaus Lewandow skl. 

•••••••••••••••••••••••••••••••• •••••••••••••••••••••••••••••••• •• •• •• •• •• •• •• In unseren großen •• •• •• 
:: Spezial•l\bteilungen :: •• •• 
:: unterhalten wir stets eine :: 
•• reiche .Auswahl preiswerter • • 
•• Gebrauchs- u. Luxusartikel •• 
:: zu vorteilhaftem Einkauf :: 

•• •• :: Herntann Tietz :: •• •• •• München •• •• •• •• •• •• c• •••••••••••••••••••••••••••••••• •••••••••••••••••••••••••••••••• 

SCHREIB 
~ BOR()--~~~ .. 

.. :+: :+: ~+. .. t. t. +. .. + U_A...~k~~U.,.,t., % 

--i Anna Strampf er vorm. Franz Musil ij'. 
:; FEINE DRMENSCHNEIDEREI !: 
:~ Telephon 26186 M. ünchen Schellingstr.10 :: 
~ + 

~ ~~· TITf''~f"mTI"fff"ff:rtTI"'t ~1-...-t~ 

Anieric. Surgeon Dentist S 
OSH.f\R STFI.HLL.D.s. 1 

Nacht JOSEF HERZOG 

Schillerstr. 43/1 Tel. 52600 
ordiniert von 10-1 u. 3-5 Uhr. 

Militärwäsche in uronerauswab1 
Größte Auswahl in 

Dilmen· u. KinderscbUrzen 
Weiße Herren- u. Damen-Wäsche 

Bett- und Tisch-Wäsche 

Kleider- und Blusenstoff e / Erstlings· Wäsch~ 

Qegrilndet J M E D E R Gegründd 
1887 a a 1887 

nur Viktualienmarkt 14 / Teleion 26091 

Geschenk· 
u. Feldpost· 
packungen 

Preisliste auf Wun sch grat is u. franko 
I\uf alle f\.rtik el braune Rabattmarken 

Spezialgescbttll 
tur teine Schokolilden, 

Kecks, Konmuren 
Frau Witwe 
G. Hartwig 

Perusaslraße 
(Ecke Residenzstr.) 

················································ 

Damenhüte 
in solide r Au s führun g zu ree llen Pre isen. 
Trauerhüte, Umarbeitungen. 

C. H E I D E N R E I C H 
München, Briennerstr. 7 /1 

gegenüber Weinhaus Schlei ch. 

················································ 
llllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllliiilll i lllilllllllillJIJJlliJIIIIUilJIIIIIJIJllliJIJIJillllll llll illl ililillll 

_ . .,..--::::....."':;. .. ,.:: .. ··:.:·-~ Damen Hu··1e ,/;, / - ~ -~~::;.--.:) -
.;~ ' ., il111'111'"'"ii111ii1111il1li1ildddi\utl11i11'lll1111J1J1il11l 

\ in einfacher sowie eleganter 
Ausführung bei billigsten 

Preisen stets auf Lager 

Umarbeiten u. Modernisieren 

IDA BEAGER 
Mün chen, Glückstraße 2 

1111liil1111i1111i1111111111111111111iliil11li1111l1111l11l11111111111111111111111111111111111111111111i1111111111111i1111111111 

. . D~uck und Verlaii B. Heller, Buchdruckerei, München, Herzoi Maxstr. 4. 
Verant worthc hfO.rd1eRedaktion: HeleneHannaCohn, Miin chcn, Von der T ·inn <;tr 2J · fO. d A . . • · · ~, r cn nze11ente1li H. W. St öhr, Mönchea 
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